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MaiApril
Frühmorgens beginnen nun lautstarke 

Vogelkonzerte. Aus dem warmen Süden 

kehren die Zugvögel zurück, darunter 

auch Rauch- und Mehlschwalben. Wer 

ihnen helfen will, 

kann eine Pfütze 

aus Lehm feucht 

halten. Denn in 

unseren Städ-

ten fi nden 

sie oft 
nicht 
mehr 
genügend 

Baumaterial 

für ihre Nester. 

Was macht die Natur im ...

„Die Segel 
aufgespannt und 
vor dem Wind  
Siehst Du dort wo 
der Mond versinkt 
Wollen wir sein 
bevor der Tag 
beginnt“  
Aus dem Lied „Santiano“ von SANTIANO

„Vor Nachtfrost du nie 

sicher bist, bis Sophie 

vorüber ist.“

Am 15. Mai ist der Namenstag von Sophie, 

der letzten der Eisheiligen. Weil es dann oft 

Kälteeinbrüche gibt, sollten empfi nd liche 

Pfl anzen erst nach der „kalten Sophie“ 

nach draußen gepfl anzt werden.

Wo Wasser ist, hört man nachts die 

Frösche und Kröten quaken.
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Mit Blumen spielen
GUT GEGEN GRÜNSCHWÄCHE

ilvester fragte ich meine Tochter: 
„Und, was wünscht du dir für 
nächstes Jahr?“ Milla überlegte 
kurz und sagte dann voller Über-

zeugung: „Sommer.“ Ein verständlicher 
Wunsch, saß sie dabei doch eingezwängt in 
einem Skianzug im Autositz, draußen war 
es nass, kalt und stockdunkel, ihr Gesicht 
glänzend von der Fettcreme. „Na, nun 
kommt ja erstmal der Frühling“, sagte ich.
Im Märzen der Bauer vielleicht die Rösslein 
anspannt – doch der Städter sieht März, Ap-
ril und Mai eigentlich nur als Countdown, 
der runtergezählt werden muss, bis endlich 
wieder die Freibäder ö� nen, die Wasser-
pumpen auf den Spielplätzen angehen, man 
zum Badesee fahren kann. Was hat der 
Frühling zu bieten, was der Sommer nicht 
noch besser kann? Außer dem Osterhasen. 
Ich fragte also o� ensiv: „Was ist denn der 
Frühling?“ Die Antwort: „Da kommen die 
Blumen.“ Na also, das ist doch mal was, 
dachte ich am 31.12. Und jetzt, im März, 
brauchten wir dringend die prophezeiten 
Frühlingsboten. Doch da es rund um unser 
Haus mitten in Berlin keinen anständigen 
Park für eine Gartenschau gibt, mussten wir 
schon selbst pfl anzen. Auf dem Balkon. 
„Viel können Sie da noch nicht rausset-
zen,“ meinte die Blumenverkäuferin. 

„Nur Primeln 
und Stiefmüt-
terchen.“ Während 
ich die Blumen in die 
Kästen setzte, verstreute Milla lieber Erde 
auf dem Balkon, zerhackte die Wurzeln 
unseres Mini-Apfelbaumes mit einer Mini-
Harke, half dann aber beim Gießen der 
Neuankömmlinge – und war stolz auf ihr 
Werk. Verfroren gingen wir wieder in die 
Wohnung. Die Primeln und Stiefmütter-
chen haben wir seitdem kaum eines Blickes 
gewürdigt. Wer geht bei zehn Grad auch 
auf den Balkon? 
Diese halbstündige Pfl anzaktion konnte 
doch nicht alles gewesen sein. Ich fuhr 
also mit Milla in den Tierpark und machte 
Fotos – von Krokussen, Buschwindröschen, 
Schneeglöckchen, Gänseblümchen, Blau-
sternen, Hahnenfüßen, Primeln, Stiefmüt-
terchen. Bei einem Foto-Service ließ ich da-
raus ein Memory-Spiel machen. Milla liebt 
es. Und kann alle Blumennamen auswendig. 
Jetzt spielen wir das Beste des Frühlings 
drinnen, während der heiß ersehnte Som-
mer draußen auf sich warten lässt. 

Sandra Winkler (39) lebt mit ihrem Mann 
und ihrer dreijährigen Tochter Milla als freie 
Journalistin in Berlin

S

„Betrachtet das Erwachen des 
Frühlings und das Erscheinen der 
Morgenröte! Die Schönheit o� enbart 
sich denjenigen, die betrachten.“
  KHALIL GIBRAN
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Bauen 
und 
Erfi nden

Wie wäre es zu Ostern mit 
einem süßen Nest fürs Ei? 
Man nehme die Unterseite 
einer Camembert-Käse-
schachtel und fülle etwas 
Blumenerde hinein. Ein paar 
Kresse- oder Gänseblüm-
chensamen sorgen für 
das fl oristische Flair. Ein 
hartgekochtes Ei wird mit 
Eierfarbe angemalt und 
bekommt ein Dach aus 
Pappe. Dafür schneidet 
man aus Buntpapier einen 
Dreiviertelkreis aus und 
klebt die Schnittkanten 
zusammen. Ein kleiner 
Schornstein aus Papier 
oder Pappe wird aufgeklebt,  
Watte dient als Rauch – 
fertig ist das Osterhaus!

EIN OSTERNEST BAUEN

„Die Bäu‘rin, die Mägde, 
sie dürfen nicht ruhn;
sie haben im Haus und 
im Garten zu tun.“
2. Strophe von Im Märzen der Bauer

 BAUEN

Bauen und Erfi nden  
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Sehen und Entdecken  
Der Familien-Spaziergang 
durch die Natur: So viel 
Spannendes lässt sich  
abseits der Wege entdecken! 

Denken und Wissen 
Warum? Kinder haben 
täglich unzählige Fragen 
an Mama und Papa.  
Hier stehen die Antworten! 

Bauen und Erfinden 
Hier werden die Hände 
schmutzig: Wecken Sie den 
Erfindergeist Ihrer Kinder!

Rubriken  

So haben wir...   

…Schafe gekrault!

Friesische Schafskäserei – das hört sich 
genau so interessant an wie es auch ist. 
Im nordfriesischen Tetenbüll warteten 
wir auf die ersten Osterlämmer, um 
endlich fotografieren zu können. Alle 
Fragen rund ums Schaf kann man auf 
einer der wöchentlichen Führungen 
über den Bioland-Hof der Familie 
Volquardsen stellen. Seite 60 

…eine Seifenkiste gebaut!
Anna Bunde bastelt 
für ihr Leben gerne 
technisches Spielzeug 
mit ihrem Sohn und 
testet mit ihm auch 
die Experimente für 
unser 1 x 1 der 
Naturwissenschaft. 
Für unsere Seifenkis-

te organisierte sie eine Schulwerkstatt 
und räumte schlussendlich ihr Wohn-
zimmer frei, weil das Wetter für einen 
Draußen-Bau nicht mitspielte. Der 
Parkett-Fußboden hat‘s überlebt. Seite 98

Endlich Frühling!
Ich liebe meinen Beruf ! Aber manchmal bringt er mich 
zum Verzweifeln. Zum Beispiel im Januar – die Redaktion 
sitzt zusammen und plant die Frühlingsausgabe… Draußen 
friert es, kein Blatt an den Bäumen, die Kinder mal wieder zu-
hause mit Infekt (wie oft fangen die sich eigentlich so was ein 
und warum muss ich mich eigentlich immer anstecken?). Und 
dann reden wir über Themen, die noch so weit weg schei-
nen wie die Euro-Rettung. Im Laufe der Wochen schauen wir 
uns Tausende von Frühlingsfotos an, eines lockender als das 
andere. SEHNSUCHT! Anfang Februar diskutiere ich mit 
unserem Vertrieb über das Titelbild – es ist den Kollegen zu 
frühlingshaft. BITTE? Ich verzehre mich seit Wochen nach 
Wärme, und euch stören die fehlenden Schuhe an den Füßen 
unseres Titelmodels? Und dann kommt Fotochefin Odile Hain 
und meint: „Hast Du mal vor die Tür geguckt? Wie zum (jetzt 
kommt ein für ein Familienmagazin nicht druckbarer Satz-
abschnitt…) soll ich bei diesem Wetter den Bau einer Seifen-
kiste fotografieren? Soll ich die Kiste etwa durch den Matsch 
schieben?“ Gott sei Dank wird es doch etwas, wenn auch 
knapp. Klar, dass ich noch einen Anpfiff vom Herstellungslei-

ter (das ist der, der den letztmöglichen Termin aus 
der Druckerei rausquetscht) kassiere. „War-

um fangt ihr nicht rechtzeitig an?“, fragt er. 
Ich verkneife mir ein: „Guck mal nach 

draußen!“ Aber jetzt ist Frühling und 
wir freuen uns über eine neue Aus-

gabe! Ich liebe meinen Beruf! 

Viel Spaß mit Warum!  
wünscht Ihnen

Thorsten Höge, Chefredakteur
mit Tochter Mayla Gewonnen! In Ausgabe 3/12 verlosten wir ein 

Ravensburger-Spiel. Die Aufgabe: Beantworten 
Sie fotografisch die Frage „Wie leben die Tiere im 
Winter?“. Gewonnen hat dieses Vogelfutter 
fressende Eichhörnchen von Familie Nutbohm. 
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60 Wo wohnt das Osterlamm? 
Wir besuchten einen Bioland-Bauernhof und durften bei 
der Geburt zweier Lämmchen zuschauen.
 

68 Welcher Baum ist das?   
Folge 4: Wie bestimmen wir Obstbäume? 

76 Welche Tiere leben am Teich? 
Ein Wimmelbild zum Entdecken und Bestimmen unter 
und über Wasser. 

83 Gute Schuhe für kleine Füße
Was ist wirklich wichtig beim  Schuhkauf? Wir stellen 
Modelle für jede Art von Frühlingsausflug vor

Bauen und Erfinden    

88 Ein Hotel für Krabbeltiere 
Wir bauen ein variables, einfaches Insektenhotel.

 
92 Was macht man mit Holunderblüten? 

Leckere Rezepte für Sirups, Pfannkuchen und Torte. 

96 Das 1x1 der Naturwissenschaft  
Verblüffende Experimente rund um das Phänomen Luft.

98 Wir bauen uns einen Straßenflitzer!  
Eine Seifenkiste zu fahren macht Spaß – sie zu bauen ist 
eine Herausforderung. Wir haben eine einfache Flitzkis-
te zum gemeinsamen Nachbauen konstruiert. 

108 Wie baue ich einen flotten Flussdampfer?   
Der Architekt und Großvater Volker Möller hat für sein 
Enkelkind einen Holzdampfer mit Gummibandantrieb 
gebaut und für uns eine Anleitung geschrieben.
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Wald und Wiese
7 Woher wissen Pflanzen, dass Frühling ist? 
10 Wie kommt die Blume aus der Zwiebel? 
11 Warum müssen wir beim Zwiebelschneiden weinen?
12 Warum sind Kühe mal schwarz und mal braun gefleckt? 
12 Warum ist Milch weiß?
16 Was ist ein Heuschnupfen?
18 Wie verwandelt sich die Raupe in den Schmetterling?
20 Warum bauen Vögel Nester? 
21 Was tun, wenn ein Vogel aus dem Nest gefallen ist? 
22 Wie kriegt das  Küken im Ei Luft?
22 Warum ist die Eierschale hart? 
23 Was ist ein Windei? 
24 Ist der Fuchs wirklich schlau? 

Strand und Meer
28 Steckt in jeder Muschel eine Perle?
29 Wie züchtet man Perlen?
29 Was ist Perlmutt?
30 Wie tief ist das Meer? 
31 Warum misst man die Geschwindigkeit von Schiffen in 

Knoten?
32 Gibt es in der Nordsee Haie? 
33 Warum hat der Haifisch so viele Zähne? 
34 Wie entsteht ein Regenbogen? 
36 Sind Seepferdchen eigentlich Fische? 
37 Wie kriegen Seepferdchen Junge? 

Berg und Tal
40 Gibt es bei uns Vulkane? 
41 Wie entsteht ein Vulkan?
42 Was ist Lava? 
44 Wie heißt die Frau vom Hirsch?  
45 Wie heißt das Kind vom Hirsch? 
46 Was ist ein Kanal? 
47 Wie funktioniert eine Schleuse?
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50 Die besten 10 Ideen für den Kindergeburtstag 
Spiele, Basteleien und Rezepte, mit denen Sie kleine 
Entdecker einen Tag lang beschäftigen. Plus: Niedlicher 
Geburtstagskalender zum Heraustrennen.
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Metamorphose 

Von Metamorphose (griech. „Umgestal-

tung“) spricht man, wenn sich ein 

Lebewesen über unterschiedliche 

Stadien zum fortpflanzungsfähigen Tier 

entwickelt. Nicht nur Schmetterlinge 

durchleben diese durch Hormone 

gesteuerte Verwandlung. Käfer haben 

eine ganz ähnliche Metamorphose: Aus 

dem Ei schlüpft eine Larve, die sich nach 

der Verpuppung zum erwachsenen Tier 

entfaltet. Bei Libellen und Heuschrecken 

ähnelt die Larve bereits dem erwachse-

nen Tier, muss aber mehrere Wachs-

tumsstufen und Häutungen durchma-

chen. Eine Verpuppung findet jedoch 

nicht statt. Auch Frösche und andere 

Amphibien durchleben eine Metamor-

phose. Ihr Larvenstadium ist die 

Kaulquappe. Diese atmet wie Fische 

durch Kiemen und lebt ausschließlich 

im Wasser. Nach und nach bilden sich 

Beine und eine Lunge aus. Daher 

verändert der Frosch mit seinem 

Aussehen auch seine Lebensweise 

grundlegend und geht an Land.

Wie verwandelt sich 

die Raupe in den 

Schmetterling? 

Der Lebenszyklus  des 

Schmetterlings, am Beispiel des 

Schwalbenschwanzes erklärt: 

1. Die erwachsenen Schmetter-

linge paaren sich  

2. Das Weibchen legt die Eier an 

einem Pflanzenstengel ab 

 3. Die Raupe schlüpft und 

beginnt sofort zu fressen 

4. Die Raupe wächst und häutet 

sich mehrmals 

 5. Die ausgewachsene Raupe 

verpuppt sich 

6. Aus der Puppe schlüpft ein 

Schmetterling 

Der Schmetterling

Mit einer Flügelspannweite von 

bis zu acht Zentimetern gehört 

der Schwalbenschwanz bei 

uns zu den größten Faltern. 

Typisch ist der Hinterflügel-

fortsatz, der dem Falter 

seinen Namen gibt. Sein 

Lebensraum sind neben 

blumenreichen Wiesen 

und Weiden vor allem 

sonnige Hänge und 

Böschungen. Aber auch 

im Garten ist er häufig 

anzutreffen.

Der Schwalben-

schwanz lebt durch-

schnittlich nur 18 Tage! 

Bevor er stirbt, ver-

paart er sich. Pro Jahr 

bringt der Schwalben-

schwanz zwischen April 

und September zwei bis 

drei Generationen hervor. 

Das Ei

Zunächst legt das Weibchen 

zwischen 50 und 150 Eier an 

mehreren Wirtspflanzen ab, 

zum Beispiel am Wiesenkümmel. 

Die Eier sind anfangs gelblich und 

rund zwei Millimeter breit. Sie 

werden einzeln und möglichst ver-

steckt an junge Triebe geklebt – damit 

die Raupe sofort etwas zu fressen findet.

Die junge Raupe

Nach rund einer Woche färbt sich das Ei 

dunkel, und die Raupe frisst sich durch 

die mittlerweile durchsichtige Eihülle. 

Zu Beginn ist sie fünf Millimeter lang 

und gräulich mit einem hellen Fleck auf 

dem Rücken. Mit dieser Färbung tarnt 

sich die Raupe als Vogelkot, um nicht 

von Vögeln gefressen zu werden. 

Die ausgewachsene Raupe

Die Raupe frisst und wächst – und häutet 

sich etwa alle zwei Tage. Mit jeder 

Häutung wird sie farbenfroher. Nach 

zwei bis drei Wochen ist die Raupe 

mit rund 45 Millimetern Länge 

ausgewachsen. Sie nimmt keine 

Nahrung mehr zu sich und sucht 

einen geschützten Platz auf.

Die Puppe

Die Raupe befestigt sich an 

einem Ast in  einem Busch, 

indem sie ein klebriges 

Polster zwischen ihren 

Unterleib und den Ast spinnt. 

Zusätzlich spinnt sie einen 

Gürtel um sich und den Ast. 

Die spätere Puppe wird daher 

auch Gürtelpuppe genannt. 

Nun beginnt die letzte Häu-

tung: Die bunte Haut wird abge-

worfen, und die grüne Puppe 

kommt zum Vorschein. Bei 

diesem Prozess wird ein unange-

nehmer Geruch verströmt, um 

Feinde abzuhalten. Nach rund zwölf 

Stunden hat die Puppe ihre endgülti-

ge Form erreicht. 

Das Schlüpfen

Im Puppenstadium kann das Tier auch 

überwintern; seine Farbe wird dann 

bräunlich. An einem warmen, sonnigen 

Tag bricht jedoch die Puppenhülle auf, 

und der Schmetterling befreit sich 

daraus. Anfangs sind seine Flügel klein 

und verschrumpelt. Das Tier pumpt 

Körperflüssigkeit in die winzigen Adern 

der Flügel, und diese breiten sich bis zur  

vollen Größe aus. Danach müssen sie 

trocknen und härten. Das alles dauert 

bis zu drei Stunden, erst dann kann der 

Schwalbenschwanz losfliegen und sich 

ein neues Weibchen suchen. 
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Denken und Wissen  

Geballte Ladung Wissen
Experten-Interviews, 
Fakten übersichten und 
kleine Wissenshäppchen 
ergänzen die Antworten

Wissen kann auch schön sein!
Eine Grafik sagt oft mehr als tausend 
Worte. In jeder Ausgabe von Warum! 
Heft gestaltet die Künstlerin Maria 
Mähler eine große Erklär-Illustration

eigentlichen Körperfarbe einen pastell-
farbenen Überton, der Interferenzfarbe 
oder Orient genannt wird.

Wie züchtet man Perlen? 

JS: Es gibt zwei Methoden, Perlen zu 
züchten. Bei Salzwassermuscheln wird 
meist ein runder Kern aus Muschelscha-
le zusammen mit sogenannten Epithel-
zellen mit Hilfe von präzisem Operati-
onsbesteck von Hand in eine 
Zuchtmuschel eingesetzt. Dann setzt 
man die Muschel in Käfi gen oder an 
langen Schnüren hängend ins Meer. So 
entstehen Perlen mit einem großen 
künstlichen Zuchtkern und einer 
dünnen, natürlichen Perlmuttschicht.
Bei Süsswassermuscheln setzt man 
hauptsächlich nur Epithelzellen ein, um 
Perlwachstum hervorzurufen. Dabei ist 
es sogar möglich, mehrere sogenannte 
kernlose Süsswasserzuchtperlen 
gleichzeitig in einer einzigen Muschel 
zu produzieren.

Könnte man auch in Deutschland Perlen 
züchten? 

JS: Könnte man schon, aber man bräuch-
te viel Geduld, da die Flussperlmuscheln 
in unseren Gewässern nur sehr langsam 
wachsen. Vier Millimeter große Perlen 
benötigen mindestens 20 Jahre! Außer-
dem stehen die Flussmuscheln in unseren 
Gewässern unter Naturschutz. Früher 
sammelte man Perlen aus Flussmuscheln 

JS: Es gibt zwei Methoden, Perlen zu 
züchten. Bei Salzwassermuscheln wird 

JS: Könnte man schon, aber man bräuch-
te viel Geduld, da die Flussperlmuscheln 

Interview 

„Wie züchtet 
man Perlen?“

Das wäre schön! Aber leider ver-
steckt sich nur in den wenigsten Perlmu-
scheln tatsächlich eine Perle. Das ist auch 
der Grund, weshalb die Japaner in den 
1920er Jahren die Perlenzucht erfunden 
haben. Denn die Nachfrage nach dem 
seltenen Schmuckstück wuchs und 
wuchs! Die Perlen galten bereits in der 
Damenwelt der Antike als Statussymbol 
und Glücksbringer. Dabei mussten die 
Menschen erstmal verstehen, wie eine 
Perle überhaupt gebildet wird. Bis zum 
Anfang des 19. Jahrhunderts glaubte man, 
dass ein eingedrungenes Sandkorn das 
Weichtier dazu animiert, Perlmutt um 
den Fremdkörper zu bilden und somit 
eine Naturperle entstehen zu lassen. Der 
deutsche Zoologe Friedrich Alverdes 
konnte 1913 aber nachweisen, dass Perlen 
entstehen, wenn Epithelzellen, die bei 
der Muschel die Schale produzieren,  
nach innen in das Bindegewebe des 
Mantels gelangen. Für diese versehentli-
che Einbringung können bohrende 
Parasiten oder auch Verletzungen 
verantwortlich sein. Um diese Zellen 

Steckt in jeder 
Muschel 
eine Perle?

lagert die Muschel dann Schicht um 
Schicht ihres kostbaren Perlmutts ab, 
und nach einigen Jahren ist ein Schmuck-
stück entstanden.

Von den weltweit 10 000 Muschelar-
ten können nur sehr wenige Schmuck-
perlen bilden. Diese sogenannten 
Perlaustern haben nichts mit unseren 
essbaren Austern zu tun, diese sind auch 
gar nicht für die Zucht der schönen 
Meeresjuwelen geeignet. Bei der Zucht 
im Meerwasser kommen Muscheln der 
Gattung Pinctada, auf Deutsch Perlmu-
scheln, zum Einsatz. Im Süßwasser sind 
es Arten der Gattung Hyriopsis. Dabei 
gibt es einen großen Unterschied: Im 
Meerwasser pfl anzt man der Muschel 
zusätzlich zu den Epithelzellen noch 
einen Kern ein. Hier wächst die Perle in 
der Gonade, dem Geschlechtsorgan der 
Muschel, und pro Zyklus entsteht auch 
nur eine einzige Perle. Bei der Süßwas-
serzucht werden dagegen im Mantel der 
Muschel kernlose Perlen gezüchtet, 
dabei wachsen mehrere gleichzeitig und 
viel schneller! 

Jochen Schlüter (57) 
leitet des Mineralogi-
schen Museum der 
Universität Hamburg 
und begutachtet Perlen
 

Wie entstehen Perlen eigentlich?

JS: Perlen entstehen, wenn schalenbilden-
de Zellen durch Verletzung oder Parasi-
ten ins Innere der Muscheln gelangen. 
Die Zellen bilden einen Perlsack, der 
Perlsubstanz nach innen abgibt. Schließ-
lich entsteht Schicht für Schicht eine 
Perle mit einem zwiebelschalenähnli-
chen Aufbau. Viele Mollusken sind in der 
Lage, Perlen zu bilden, aber nur die 
Perlmuscheln produzieren große und 
attraktive Perlen.

Grundsätzlich können also auch andere 
Muscheln eine Perle bilden?

JS: Ja, ich besitze zum Beispiel Miesmu-
schel-Perlen, die aus Horn oder Perlmutt 
bestehen. Sie sind allerdings viel kleiner 
als die Zuchtperlen.  

Woher kommen die Miesmuschel-Perlen?

JS: Von einer Sandbank in der Nordsee, 
die die Muschelfi scher meiden, weil sie 
wissen, dass die Muscheln dort von 
Parasiten befallen sind. Oft tragen sie 
dann auch  Perlen. 

Wie entstehen die schillernden Farben?

JS: Perlen bestehen überwiegend aus 
Calciumcarbonat in Form von Aragonit, 
außerdem einem organischen Bestand-
teil, dem Conchyn. Die organischen 
Bestandteile können unterschiedlich 
gefärbt sein und geben den Perlen ihre 
Grundfarbe, von weiß bis schwarz. Das 
Schillernde rührt dagegen von den 
kristallinen Aragonit-Schichten. Sie 
führen zu Interferenzen, Überlagerun-
gen des Lichtes. Dadurch tragen die 
Perlen über der Oberfl äche und der 

Anatomie einer Perlmuschel
1) Kiemen
2) Schließmuskel
3) Darm
4) Herz

5) Fuß
6) Magen
7) Leber
8) Gonade

1

2

4

3

5

67

Was ist Perlmutt?

Perlmutt ist ein von einem Organismus 
gebildetes Material, das vorwiegend aus 
anorganischer Substanz (Aragonit), 
organischer Substanz (Conchyn) und 
etwas Wasser besteht. Perlmutt ist aus 
winzigen regelmäßig angeordneten 
Aragonitplättchen aufgebaut, die in 
einem Netz aus Conchyn eingebettet 
sind, wie etwa die Ziegelsteine einer 
Mauer im Mörtel.

im Bayerischen Wald, Fichtelgebirge, 
dem Vogtland und der Lüneburger Heide.  

Woran erkennt ein Laie den Wert einer 
Perle?

JS: Die Qualität hängt davon ab, wie 
groß, wie perfekt rund und wie ebenmä-
ßig die Oberfl äche ist. Lüster und Orient 
sollten fein sein. Als Lüster wird der 
Glanz einer Perle bezeichnet. Der 
Orient ist umso ausgeprägter, je feiner 
die Aragonit-Schichten sind. 

8

Perle
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Steckbrief 
Besondere nester

 

kugelnest
Zaunkönig
Standort bodennah 
zwischen Wurzeln 
umgestürzter 
Bäume, in der stadt 
zwischen Balken 
und Mauersteinen
Aussehen kugel-

förmig mit seitlichem eingang
Material außen Halme und Blätter, innen 
Moose und Federn
Wissenswert Meistens baut das Männ-
chen mehrere nester und das Weibchen 
darf sich dann das schönste aussuchen.

Lehmkorb
Mehlschwalbe
Standort an senkrechten Wänden unter 
Hausdächern, genauso an Felswänden
Aussehen halbkugelförmig, der eingang 
ist möglichst weit oben
Hauptbestandteile außen Lehm, innen 

Moose, Gräser und Federn
Wissenswert der Zugvogel kommt 

häufig über Jahre 
hinweg an seinen 
Brutplatz zurück 
und bessert alte 
nester gegebe-
nenfalls wieder 
aus.

Schwimmendes Nest
Blässhuhn
Standort auf stehenden Gewässern, 
selten direkt am Ufer
Aussehen schwimmt wie eine Insel auf 
dem Wasser; insgesamt bis zu 55 cm breit
Material außen Äste, Zweige, röhrichthal-
me, innen Gräser und Blätter
Wissenswert die Arbeit wird beim 
Blässhuhn aufgeteilt: das Männchen 
bringt das Material heran, während das 
Weibchen daraus das nest errichtet.

Hängendes Nest 
Teichrohrsänger
Standort im hohen schilf 
am Gewässerrand
Aussehen kugelförmig 
zwischen schilfrohren 
eingewebt 
Material Gräser, die mit 
spinnenweben verklebt 
werden
Wissenswert das 
Weibchen konstruiert das 
nest hochwasserge-
schützt in einer Höhe von 
60 bis 100 cm. das robuste 
nest ist windbeständig.

bodennest
Feldlerche
Standort im 
offenen 
Gelände 
direkt auf 
dem Boden
Aussehen 

eine bis zu 7 cm tiefe Mulde zwischen 15 
bis 25 cm hohen Pflanzen 
Hauptbestandteile innen gepolstert mit 
weichen Gräsern 
Wissenswert Als Bodenbrüter sucht sich 
das Weibchen einen geeigneten trockenen 
Platz und formt dort durch scharren mit 
den Füßen das nest.

Horst
Seeadler

Standort auf 
großen 
rotbuchen und 
Waldkiefern
Aussehen fast 

wie ein klassi-
sches nest, nur 

ist der Adlerhorst 
wesentlich größer: 

bis zu 150 cm breit und 80 cm hoch
Hauptbestandteile außen größere Äste 
und Hölzer, innen Moose und Gräser
Wissenswert der Horst eines seeadlers 
ist gut versteckt und wird gern mehrere 
Jahre benutzt.

Warum 
bauen 
Vögel 
Nester?

Im Frühling sieht man häuf ig Vögel, die in ihrem Schnabel 
etwas transportieren – Halme und Gräser zum Beispiel. Sie sammeln 
Material, um daraus ein Nest zu bauen. Darin legen sie ihre Eier und 
ziehen später die daraus geschlüpften Jungvögel auf. Ein Nest zu bau-
en ist angeborenes Verhalten. Wenn sich ein Vogelpaar gefunden hat, 
möchte es instinktiv für Nachwuchs sorgen. Dafür sucht es im Re-
vier des Männchens einen geeigneten Platz, wobei für den Bau bei den 
meisten Singvögeln allein das Weibchen zuständig ist. Junge, noch un-
erfahrene Vögel stellen sich mitunter recht ungeschickt dabei an. Sie 
lernen erst im Laufe der Zeit den Nestbau zu perfektionieren.
Ein Nest muss vielerlei Aufgaben erfüllen: Es muss gut getarnt und ver-
steckt sein, sodass es von Fressfeinden nicht gefunden wird. Auch muss 
es möglichst wind- und regengeschützt sein, damit es die Eier und spä-
ter die Küken warm und trocken haben. Das Nest muss stabil sein, da-
her werden für den Unter- und Außenbereich oft Zweige verwendet, 
innen wird es dagegen weich mit Moosen, Tierhaaren oder Federn aus-
gekleidet. Und die runde Form hat schließlich den Vorteil, dass beim 
Brüten so wenig Körperwärme wie möglich verloren geht. 

Was tun, wenn ein 
Vogel aus dem Nest 
gefallen ist? 

 Einige Vogelarten kümmern sich um 
ihren nachwuchs, auch wenn dieser aus 
dem nest gefallen oder bereits flügge ist. 
Findet man einen kleinen Vogel, sollte 
man ihn erst mit viel Abstand mindes-
tens eine stunde lang beobachten. 
Kommt kein elterntier vorbei, kann man 
den Kleinen behutsam in einen Karton 
mit Luftlöchern setzen und beim 
tierheim abgeben. Bei offensichtlichen 
Verletzungen ist ein sofortiger tierarzt-
besuch sinnvoll.
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Wieso,
Weshalb,
Warum!
… wer die Antwort weiß ist schlau. 
Warum bauen Vögel Nester?  
Wie wird aus einer Raupe ein 
Schmetterling? Wie funktioniert 
eine Schleuse?  Kinder verblüffen 
uns immer wieder mit witzigen, in-
teressanten Fragen. Ebenso überra-
schend sind oft die Antworten auf 
die vermeintlich einfach klingenden 
Wissenswünsche der Kleinen. War-
um!, das Naturmagazin für schlaue 
Eltern, erklärt die Natur verständ-
lich, unterhaltsam und anschaulich 
aufbereitet mit vielen Grafiken.

Liebevolle Illustrationen
Hochwertige Zeichnungen und 
Steckbriefe wecken bei Kindern 
noch mehr Interesse 



10 Warum!   2/2012

  Denken und Wissen

01
 Die ultimative Schatzsuche

Auf zur Schatzsuche! Die Schatzkarte 

sieht richtig echt aus, wenn Sie das 

Papier bearbeiten: Die Ränder faserig 

abreißen, mit Tee beträufeln, trocknen 

lassen und durch eine Flamme ziehen. 

Dann die Karte aufmalen (den Kompass 

nicht vergessen!) und das Papier aufrol-

len. Die Schatzsuche sollte am besten 

durch einen Wald oder Park führen. An 

bestimmten Orten müssen die Kinder 

Aufgaben lösen. Es können auch kleine 

Fähnchen an markanten Punkten 

gesteckt werden, auf denen beispielswei-

se steht: „Geht zehn Schritte Richtung 

Osten“. Eine Aufgabe könnte das Probie-

ren und Erraten unbekannter Speisen 

sein, denn die Seeräuber steuern ja 

immer wieder fremde Länder an. So 

werden den Kindern die Augen verbun-

den und beispielsweise Obst oder 

Süßigkeiten in den Mund gelegt. Der 

Piratenschatz sollte sich in einer großen 

Holzkiste befi nden und zum Beispiel aus 

Schoko-Goldtalern und Abzieh-Tattoos 

bestehen. Bei Regenwetter kann die 

Schatzsuche im Haus stattfi nden. So 

können Zettel mit Rätseln im Haus 

versteckt werden, die zu guter Letzt zum 

Schatz führen.

Tipp  Machen Sie doch gleich eine 

Motto-Party aus der Schatzsuche: Schon in 

der Einladung können Sie für ein Piraten-

Fest um entsprechende Verkleidung bitten. 

Auch die Geburtstagstafel sollte dann 

passend dekoriert sein.

für 18 Kekse

2 Tassen Mehl

½ Tasse Zucker

1 Päckchen Vanillezucker

½ TL Backpulver

100 g Butter

1 Eigelb

Puderzucker

Wasser

Grüne Monsterbowle

250 g Erbeeren

(oder andere Früchte)

1 Fl. Ananassaft

1 Fl. Mineralwasser

8 El Waldmeistersirup

Rote Hexenbowle

6 Teebeutel 

roter Früchtetee

1 Fl. dunkler Traubensaft

1 Fl. Mineralwasser

0,5 l Leitungswasser

1 Glas Sauerkirschen oder 

frische rote Früchte

evtl. Vanilleeis

1  Aus den Zutaten einen Mürbeteig 

zubereiten, auf einer bemehlten 

Arbeitsfl äche den Teig einen halben 

Zentimeter dick ausrollen und runde 

Kreise ausstechen. 

2  Im vorgeheizten Backofen bei 180 

Grad ungefähr 15 Minuten backen. Die 

Kekse anschließend auf einem 

Kuchengitter abkühlen lassen. 

3  Wasser und Puderzucker verrüh-

ren. Mit dieser Glasur können die 

Kinder das Dekorationsmaterial 

selbst ankleben.

1  Erdbeeren waschen, 

abtropfen lassen, in 

Stücke schneiden 

und in ein Bowlenglas geben. 

2 Das Glas mit Ananassaft und 

Mineralwasser au� üllen.

3  Den Waldmeistersirup 

dazu geben, gut 

umrühren und die 

Bowle kaltstellen bis 

die Monster kommen.

Smarties für die Augen, bunte Gummschnüre 

für das Rapunzelhaar. Schwarze Lakritz-

schnecken machen aus den Keksen Piraten.

Piratenkekse oder 
Rapunzelkuchen

Kinder-Bowle

02
 Klamottenrennen

Hier geht‘s an Mamas oder Papas 

Kleiderschrank: Es werden zwei Hosen, 

zwei Pullover oder Jacken, zwei Hüte, 

zwei Spazierstöcke und zwei Regen-

schirme benötigt. Der Witz: Die Klei-

dungsstücke sind alle zu groß... Jetzt 

wird die Geburtstagsgesellschaft geteilt, 

und nach dem Startsignal zieht jeweils 

das erste Kind einer Mannschaft rasch 

die Sachen an, spannt den Regenschirm 

auf, nimmt sich den Spazierstock und 

läuft so schnell es geht zum Ziel und 

wieder zurück. Dann ist das nächste 

Kind an der Reihe: Ausziehen, anziehen, 

loslaufen – gespielt wird so lange, bis alle 

Kinder einmal dran waren. Besonders 

viel Spaß macht es, das Klamottenren-

nen im Wald auszutragen, weil der 

Boden dort besonders uneben ist und es 

viele Hindernisse wie umgestürzte 

Bäume gibt. 

Ab 5 Jahren

Schlechtwetter-
Alternative 

Schokoladenessen Für diesen immer noch 

beliebten Klassiker benötigt man Mütze, 

Schal, Handschuhe, Messer und Gabel sowie 

einen Würfel und eine mehrfach in Zeitungs-

papier eingewickelte und mit Paketschnur 

verschnürte Tafel Schokolade. Die Kinder 

würfeln reihum. Wer eine Sechs würfelt, darf 

sich über die Schokolade hermachen 

– allerdings nur mit Messer und Gabel und 

erst, nachdem er alle Kleidungsstücke 

angezogen hat. Sobald der nächste eine Sechs 

würfelt, wandern alle Kleidungsstücke und 

das Besteck weiter zu diesem Kind, das sich 

nun am Auspacken des Schokoladenpakets 

versuchen darf. 

1 Teebeutel mit dem kochenden 

Leitungswasser übergießen und den 

Tee erkalten lassen.

  
2 Traubensaft und Mineralwasser in 

einem Bowlenglas mit dem kalten Tee 

mischen.

3  Die Kirschen je nach Geschmack mit 

oder ohne Saft hinzugeben und die 

Bowle servieren.

4 Richtig schön eklig sieht die 

Hexenbowle aus, wenn man noch 

Vanilleeis hinzufügt – und schmecken 

tut sie dann noch besser!
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Von Eltern für Eltern
Die Warum!-Redaktion weiß, was 
Eltern bewegt, denn auch wir 
meistern Herausforderungen wie einen 
Kindergeburtstag für Fünfjährige! 

Ausprobieren und anfassen
Hier backt die Redaktion: Fast alle 
Rezepte und Ideen im Heft haben wir 
selbst ausprobiert und nachgekocht

Jedes Kind kennt den Holunder- oder Flie-
derbusch, denn anspruchslos wie er ist, 

wächst er fast überall. Im April bis Juni blüht 
der Holunder, seine Blüten haben einen cha-
rakteristischen, süßlichen Geruch. Holun-
derbüsche wachsen meistens wild, aber 
werden, zum Beispiel in der österreichischen 
Steiermark, auch kontrolliert angebaut. Die 
fast schwarzen Holunderbeeren färben sehr 
stark – das weiß jeder, der sie schon einmal 
selbst gepfl ückt hat – und haben in den letz-

ten Jahren wieder größere Bedeutung als 
natürlicher Farbsto� , etwa für Sü-

ßigkeiten oder Joghurt, gewonnen. 

Holunder

Im Herbst, wenn die 
duftenden Holunderblü-
ten schon lange 
abgefallen sind, birgt der 
Holunderbusch einen 
weiteren Schatz: die 
Holunderbeere. Sie 
schmeckt nicht nur 
köstlich als Suppe, mit 
Nelken, Zimt und 
Birnenspalten, sondern  
enthält auch eine 
Extraporti-
on Vitamin 
C, B und A.

Holunder-
Schaumtorte

Tortenboden 
100 g Zucker

4 Eigelbe
4 Eiweiße

200 g Mehl

1 Prise Salz
1 TL Backpulver

Zitronen-Holunder-Creme

6 Blätter Gelatine
500 g Mascarpone

250 ml Holunderblütensirup
500 ml kalte Schlagsahne

 Dekoration

ca. 15 
Stück

hübsche Holunderblüten-
dolden 

etwas Puderzucker

2  Gelatine in kaltem Wasser fünf Minuten 
quellen lassen. Mascarpone mit Holunder-
blütensirup verrühren und die Sahne steif 
schlagen. Gelatine gut ausdrücken und bei 
schwacher Hitze in einem Topf aufl ösen. 
Gelatine unter die Holunder-Mascarpone-
creme rühren, Schlagsahne unterrühren. 
Den unteren Tortenboden mit zwei Dritteln 

1 Den Backofen auf 180 Grad (Gas 2-3, 
Umluft 160 °C) vorheizen. Für den Torten-
boden das Eiweiß steif schlagen und den 
Zucker mit den Eigelben schaumig rühren. 
Mehl mit dem Backpulver und Salz über die 
Eigelb-Zucker-Mischung sieben und 
untermischen. Zum Schluss das geschla-
gene Eiweiß vorsichtig unterheben. Teig in 
eine mit Backpapier ausgelegte Springform 
füllen und sofort auf mittlerer Schiene für 
40 Minuten in den Ofen schieben. Den 
Kuchen herausnehmen, auskühlen lassen 
und einmal quer durchschneiden.

Wilde Küche!
Rezepte vom 
Holunderbusch

Ab Anfang Mai scheinen die so 
unau� älligen Holundersträu-
cher zu explodieren: Sie sind mit 
unzähligen weißen, duftenden 
Blütendolden übersät. Schon in 
der Antike wurden diese als 
Heilkräuter geerntet, und genau 
so gut lassen sich süße Leckerei-
en, von Marmelade bis Pfannku-
chen, aus ihnen zubereiten. Viel 
Spaß beim Ernten und Kochen! 

Bilder Odile Hain 
Text Lina Nagel 

der Creme bedecken, , den oberen Boden 
vorsichtig daraufsetzen. Die Torte mit dem 
Rest der Creme überziehen und kühl 
stellen.  
3  Holunderblüten von den Dolden zupfen, 
über den Kuchen streuen, kaltstellen. Kurz 
vor dem Servieren etwas Puder zucker 
über die Torte sieben. Guten Appetit! 

Sternchen-Marmelade

Aromatisch Mit Holunderblüten 
lassen sich Desserts, Getränke, aber 
auch Marmeladen abschmecken. 
Unsere Kollegin Jasmin Jaerisch 
kennt aus Kindheitstagen noch die 
„Sternchenmarmelade“: Erdbeer-
marmelade, die mit Holunderblüten-
sirup aromatisiert 
wird. In die fertige 
Marmelade wird 
eine Handvoll 
getrockneter 
Holunderblüten 
– „Sternchen“ – 
gegeben.
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Welcher 
Baum 

ist das?
Obstbäume

Text: Leonie Proscurcin

Im Fruchtfl eisch von 
Birnen fi nden sich 

manchmal harte Stellen, 
sogenannte Steinzellen-
nester. Die Blätter sind 

eiförmig und fein gesägt.

Die Blüten unter-
scheiden sich durch 
ihre roten Staubbeutel 
von anderen 
Obst   blüten. Das Holz 
ist hell. Weil Birnen 
sich nicht so gut 
lagern lassen, werden 
sie häufi g eingemacht.

eiförmig und fein gesägt.

Herkunft 
Wildform: 
einheimisch
Kulturform: 
Kleinasien
Wuchshöhe
bis zu 20 m
Blütezeit 
April bis Mai
Fruchtreife 
Juli bis 
Oktober

Die Birne 
Vorkommen Natürlicherweise sind Birnen auf der Nordhalbkugel verbreitet, aber heute werden sie 
auch in Südamerika, Südafrika, Australien und Neuseeland angebaut. Sie brauchen kühle Winter, sind 
aber kälteempfi ndlicher als Äpfel, da sie früher blühen. Arten Es gibt etwa 25 Birnenarten und heute 
über 1000 verschiedene Sorten, die oft nicht korrekt zu unterscheiden sind, da die Pfl anzen sich immer 
wieder miteinander vermischen. Merkmale Die in Deutschland heimische Wild- oder Holzbirne hat 
eine gräuliche Borke, die sich in würfelförmigen Schuppen ablöst. Sie besitzt Dornen an den Ästen, 
die bei vielen Kulturarten nicht mehr vorhanden sind. Alter Birnbäume werden 100 bis 150 Jahre alt. 
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  Sehen und Entdecken
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Kinder 
sind
Forscher,
Entdecker, Abenteurer: Sie  
wollen ständig Neues ausprobieren, 
der Wissensdurst ist unendlich.  
Was können Eltern und Kinder  
gemeinsam beim Sonntagsausflug 
in den Wald sehen? Mama, wel-
cher Baum ist das eigentlich? Wa-
rum! begleitet die Familie durch 
die Natur, gibt aber auch Anregun-
gen für Spiele und Experimente im 
Hause oder Garten (hier: die besten 
Ideen für den Kindergeburtstag). 

Übersichtliche Erklärungen
Welcher Obstbaum ist das? 
Und wofür verwendet man 
ihn? Bestimmen leicht gemacht

Sehen und Entdecken  
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       MATERIAL 

Gehobelte Kiefernholzbretter 

(Stärke x Breite x Länge in mm)

•  3 Bretter à 28 x 70 x 1300 (A)

•  2 Bretter à 28 x 70 x 700 (B)

•  2 Bretter à 28 x 70 x 350 (C)

•  2 Bretter à 28 x 70 x 210 (D)

•  2 Bretter à 28 x 70 x 250 (E)

•  6 Bretter à 22 x 100 x 300 (F)

• 4 Bretter à 22 x 100 x 800 (G)

•  1 Brett 28 x 70 x 350 (H)

• 4 Bretter à 20 x 40 x 800 (J)

• 2 Bretter à 33 x 55 x 600 (K)

• 2 Bretter à 33 x 55 x 380 (L)

• 2 Bretter à 33 x 55 x 470 (M)

•  Sperrholz, z.B. von einer Obstkiste

Holzschrauben (Stärke x Länge)

• ca. 50 Stück 3,5 x 50 mm

• ca. 70 Stück 3,5 x 40 mm

• ca. 20 Stück 3 x 16 mm

Fahrwerk

• 4 Räder (ca. 20 cm Durchmesser) 

•  2 Achsen aus Stahlrohr (ca. 20 mm 

Durchmesser und 1 m lang) 

•  8 zum Rohr passende Stellringe

• 4 zum Rohr passende Endkappen 

•  3 Schlossschrauben 10 x 120 mm

• 4 zur Schraube passende Unterleg-

scheiben, mind. 30 mm Durchmesser 

•  6 zur Schraube passende Muttern, 

davon 3 selbst sichernde

Werkzeug

Säge (Fuchsschwanz oder Stichsäge)

Bohrmaschine und passende Holzbohrer 

in den Größen 3 – 10 mm

Akkuschrauber

Schraubzwingen

Schraubenschlüssel 

evtl. Bandschleifer, Feile

Pinsel

       MATERIAL 

TIPP: Man kann auch alte Paletten-

bretter und Kinderwagenräder ver-

wenden. Dazu müssen lediglich die 

Maße an das vorhandene Material 

angepasst werden. 

Wie bauen wir einen
Straßenfl itzer?
Fotografi e: Odile Hain 

Illustration: Tim Möller-Kaya 

Text: Anna Bunde

Eine Seifenkiste zu fahren macht Spaß – 

sie zu bauen, ist eine Herausforderung. 

Schließlich soll die Kiste nicht nur schnell, 

sondern auch sicher sein. Die originellsten 

Seifenkisten entstehen natürlich aus 

zusammengesuchten Materialien – ein 

paar Bretter aus der Garage, Achsen und 

Räder vom ausgedienten Kinderwagen, 

außerdem alte Dosen und Apfelsinenkis-

ten für die Karosserie.

Leider sind die Untergestelle heutiger 

Kinderwagen nur noch selten seifenkis-

tentauglich, da sie unterschiedlich große 

oder doppelte Räder haben. Für unsere 

Anleitung haben wir deshalb die wesentli-

chen Bestandteile neu gekauft, damit Sie 

alles wirklich 1:1 nachbauen können. 

Dabei müssen Sie mit rund 150 Euro 

Materialkosten rechnen. Dafür bekommen 

Sie dann einen Flitzer mit stabiler 

Straßenlage und soliden Bremsen, der 

ohne besondere handwerkliche  Fähigkei-

ten und Spezialwerkzeuge an einem 

Wochenende fertig wird!  

DIE ABMESSUNGEN
Die Abmessungen des Fahrgestells 

richten sich zum einen nach der Länge der 

verfügbaren Achse und zum anderen nach 

der Größe des Fahrers. Für 8- bis 12-jähri-

ge Kinder ist eine Gesamtlänge von 130 

cm passend. Unser Fahrgestell ist 35 cm 

breit,  von Radkappe zu Radkappe misst 

das Fahrzeug 1 m. Verwendet man 

Kinderwagenachsen, sind diese meist 

nicht breiter als 50 cm. Deshalb muss das 

Fahrgestell schmaler werden. Um dann 

die nötige Stabilität zu erreichen, sollte 

man einen dickeren Mittelholm verbauen 

oder ihn durch ein paar zusätzlich 

aufgeschraubte Bretter verstärken. 

TIPP: Bretter kann man im Baumarkt auf die richti-

ge Länge sägen lassen. Kurze Bretter werden dort 

oft auch als Reste verschenkt. Damit sich niemand 

an Splittern verletzt, sollten Sie rauhes Holz mit 

einem Bandschleifer glätten und die gesägten 

Kanten abfeilen. Treiben Sie Schrauben nie direkt 

ins Holz, sondern bohren Sie immer eine Nummer 

kleiner vor, damit sich das Holz nicht spaltet! 

Kinder schaff en es nicht, Bretter zusammenzuhal-

ten und gleichzeitig zu bohren oder zu schrauben. 

Schraubzwingen sind deshalb sehr hilfreich.

Bauen und Erfi nden  
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Genaue Bauanleitungen
Auch Eltern, die keine 
Bastelfüchse sind, können 
die Arbeitsschritte gut 
nachvollziehen

Prädikat: Test bestanden! 
Die meisten unserer Bauanleitun-
gen werden von Kindern vorher 
getestet – und natürlich auch 
das Ergebnis 

Wiederum einfache Mutter und selbstsi-
chernde Mutter gegenläufig festziehen. 
Der Bremshebel hält länger, wenn Sie 
einen durchgeschnittenen Tennisball oder 
ein Stück von einem Fahrradmantel auf 
das untere Ende nageln.  

Tipp: Wichtig ist, dass der Bremshebel eine aus-
reichend große Fläche auf die Straße bringt. Damit 
das Fahrzeug nicht ausbricht, sollte die Bremse 
dicht am Schwerpunkt der Seifenkiste angebracht 
sein. Vor allem aber muss der Bremsgriff gut 
erreichbar sein.

06 RädeR
• 4 Räder 
•  8 Stellringe
• 4 Endkappen 

Die Räder für die Seifenkiste sollten 
gelagert sein. Sogenannte Gleitlager sind 
eigentlich keine Lager; sie laufen heiß und 
können, wenn sie aus Kunststoff sind, 
schmelzen. Die etwas teureren Rollenla-
ger sind erheblich besser. Noch eine 
Steigerung wären die teureren kugelgela-
gerten Räder, aber Rollenlager reichen für 
die Geschwindigkeit einer Seifenkiste aus. 
Nun ist es also soweit – aus der Holzkiste 
wird ein rollendes Gefährt! Schieben Sie 
die Stahlstangen in die Holzachsen und 
setzen Sie an jedem Ende einen Stellring 
auf. Fetten Sie die Lager der Räder ein, 
bevor Sie sie aufstecken, und setzen Sie 
dann die äußeren Stellringe auf. Es muss 

Sicherheitstipps 
Für das Fahrgestell sind Sperrholz-, 

pressholz- und Spanplatten nicht stabil 
genug. Insbesondere beschichtete 
Platten sind ungeeignet, da sie scharf-
kantig brechen. 

damit das Gefährt nicht umkippt, 
sollte der Schwerpunkt tief liegen, der 
Fahrer also so niedrig wie möglich 
sitzen. Lassen Sie genügend Bodenfrei-
heit, damit die Kiste nicht aufsitzt, 10 bis 
15 cm dürften genügen.

damit die Kiste gut die Spur hält, 
müssen der Achsabstand und der 
Radabstand gut zueinander passen. 
Wählen Sie den Achsabstand lieber 
etwas größer. 

Bauen Sie ein solides Bremssystem. 
Die Bremse darf sich nicht gegen die 
Fahrtrichtung stemmen! Bremsen und 
lenken müssen gleichzeitig möglich sein. 
Entweder Fußbremse und Lenkrad oder 
Fußsteuerung und Handbremse.

Bis die Kinder die Fahreigenschaften 
ihres Flitzers gut kennen, sollten Sie auf  
jeden Fall langärmlige Oberteile und 
lange Hosen tragen, um mögliche 
Hautverletzungen zu vermeiden. Der 
Seifenkisten-Dachverband empfiehlt 
sogar das Tragen von Ski- oder 
Integralhelmen. 

sich jetzt jeweils vor und nach jedem Rad 
ein Stellring befinden. Das Rad könnte 
auch mit einem Splint fixiert werden; 
hierfür müsste aber die runde Stahlachse 
durchbohrt werden, was nicht einfach ist. 
Das Rad soll dicht am Achsenbrett sitzen, 
aber lassen Sie eine Fingernagelbreite 
Luft zwischen Rad und Stellring. Ziehen 
Sie die Stellringe fest und setzen Sie die 
Endkappen auf. Technisch betrachtet, ist 
Ihre Seifenkiste jetzt fahrbereit! Aber 
noch besser sieht sie aus mit ein bisschen 
Karosserie und Sonderausstattung…

Tipp: Ob man eine Luftbereifung oder Vollgum-
miräder wählt, hängt vom Untergrund ab, auf 
dem man fahren möchte. Vollgummireifen laufen 
schneller auf glattem Asphalt. Sie sind aber auch 
ungedämpft, jeder Stoß rüttelt an Fahrer und 
Karosserie. Lufträder wie die Sackkarrenräder, 
die wir hier verwendet haben, laufen besser auf 
unebenem Gelände und sind dort auch schneller. 

07 KaRoSSeRie
• 2 Holzkleiderbügel
• Pappelsperrholz aus Obstkisten
• 2 Holzleisten (so lang wie die Bügel)
• 2 Holzleisten (so breit wie das Fahrgestell vorne)
• 10 Schrauben 3,5 x 40 mm
• 20 Schrauben 3 x 16 mm

06 
Räder
Den Hammer braucht man nur für die Radkap-
pen, die Räder lassen sich leicht auf die Achsen 
setzen. In Position gehalten werden sie von 
einem Stellring auf jeder Seite.

07 
Karosserie
Die Latten einer alten Obstkiste werden auf zwei 
Holzkleiderbügel geschraubt. Diese „Kühlerhau-
be“ montieren Sie vorne auf das Fahrgestell. Auf 
dem Bild oben fehlt noch die untere Querleiste.

08
Lackierung
Ob Rückspiegel, Stoßdämpfer oder Formel-1-La-
ckierung – der Fantasie der Kinder sind bei der 
Sonderausstattung keine Grenzen gesetzt!

08 
Sonderausstattung
Zwei runde Thunfischdosen und zwei eckige 
Heringsdosen werden bemalt und dienen als 
Vorder- und Rücklichter.  

Sicheres Fahren
Das Fahrgestell des Warum!-Flitzers ist 
robust und verzichtet auf Bauteile, an 
denen Kinder sich verletzen können.

Was wäre ein Straßenflitzer ohne Kühler-
haube? Nehmen sie die Latten einer 
Apfelsinen- oder Mandarinenkiste 
vorsichtig auseinander; meist sind sie nur 
zusammen getackert. Schrauben sie die 
Sperrholzstücke mit den kleinen Schrau-
ben auf den äußeren Bogen der Kleiderbü-
gel fest. Dabei nur ein minimales Loch 
vorbohren. Verbinden Sie dann die Enden 
der Kleiderbügel auf der einen Seite mit 
einem stabilen Querholz und schrauben 
Sie sie auf der anderen Seite an das 
Fahrgestell an. Stützen Sie das Konstrukt 
mit zwei senkrechten Leisten und einem 
weiteren Querbalken auf dem Fahrgestell 
ab. Das Holz können Sie nun noch nach 
Lust und Laune bunt anmalen.

08 SondeRauSSTaTTunG
Ob Sie einen Schlumpf als Kühlerfigur 
aufkleben oder einen Garderobenhaken 
als Abschlepphaken hinten anschrauben 
– der Fantasie sind bei der Sonderausstat-
tung keine Grenzen gesetzt. Ein Muss ist 
sicherlich eine Klingel oder Hupe, ein 
Rückspiegel erhöht die Verkehrssicher-
heit. Ein altes Braten- oder Kühlschrank-
thermometer wird zum „Tacho“ oder 
„Drehzahlmesser“. Aber sehen Sie selbst, 
was Ihnen und Ihren Kindern einfällt!

Tipp: Soll das Holz durch die Farbe wirklich gegen 
Witterungseinflüsse geschützt sein, streichen, 
wachsen oder ölen Sie das zurechtgesägte Holz 
am besten schon bevor Sie alles zusammen-
schrauben.
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WAS IST LUFT?

01a Luft sichtbar machen
Material: 1 Glas, Wasserbehälter

Versuchsaufbau: Füllen Sie die Spüle oder 
eine große Schüssel mit Wasser und 
drücken Sie ein Glas mit der Ö� nung nach 
unten ins Wasser. Diesen Versuch kann 
man auch mit Plastikbechern in der 
Badewanne machen.
Beobachtung: Die Luft wird sichtbar. Sie 
bleibt im Glas, auch wenn es untertaucht. 
Erklärung: Das Wasser kann nicht in den 
Becher strömen, da der Raum im Glas 
schon von der Luft in Anspruch genom-
men wird. 

Experimente 
für schlaue Eltern1×1

Die Luft, die uns ständig umgibt, können wir nicht sehen, und wenn nicht gerade ein Wind 
weht, fühlen wir sie auch nicht. Deshalb denkt man schnell: Das Glas ist leer, da ist doch 
nichts drin! Aber Luft ist nicht nichts! Erkunden Sie zusammen mit Ihren Kindern in 
einfachen Versuchen die Eigenschaften und Kräfte der Luft. 

Luft ist ein Gemisch aus verschiedenen 
Gasen. Nur 21 Prozent, also gut ein Fünftel 
der Mischung, sind Sauersto� , 78 Prozent 
Sticksto�  und 1 Prozent ist das Edelgas 
Argon. Der vierthäufi gste Bestandteil ist 
Kohlendioxid, das aber nur noch einen 
winzigen Anteil von 0,038 Prozent hat und 
damit schon zu den sogenannten Spuren-
gasen zählt.  Außerdem kommen noch 20 
weitere Gase nur in Spuren in dem 
Gemisch vor. Daneben sind in der Luft 
noch Sto� e enthalten, die keine Gase sind, 
wie zum Beispiel Wasser in Form von 
Tropfen oder Eiskristallen, Staubpartikel, 
Pollen und Bakterien.

01b Luft umfüllen
Material: 2 Gläser, Wasserbehälter

Versuchsaufbau: Tauchen Sie ein zweites 
Glas so unter Wasser, dass es voll läuft. 
Lassen Sie nun die Luft aus dem luftge-
füllten Glas entweichen und halten Sie die 
Ö� nung des anderen Glases darüber. 
Beobachtung: Die Luftblasen steigen auf 
und sammeln sich im zweiten Glas. Dort, 
wo Wasser war, ist jetzt Luft und umge-
kehrt.
Erklärung: Luft ist leichter als Wasser und 
entweicht nach oben. Im wassergefüllten 
Glas steigt die Luft auch nach oben und 
verdrängt das Wasser nach unten aus dem 
Becher heraus. 

04 Luftballon füllen
Material: große Glasfl asche, kleiner Luftballon

Versuchsaufbau: Legen Sie eine o� ene 
leere Flasche ins Gefrierfach. Lassen Sie 
das Spülbecken mit heißem Wasser 
volllaufen. Ziehen Sie den Luftballon über 
die kalte Flasche und stellen Sie sie ins 
Wasser. 
Beobachtung: Nach kurzer Zeit füllt sich 
der Luftballon mit Luft. 
Erklärung: Die Luft in der kalten Flasche 
ist ebenfalls kalt. Wenn die Flasche im 
heißen Wasser steht, erwärmt sich die 
Luft und dehnt sich aus – bis in den Ballon. 
Je größer die Temperaturunterschiede 
sind, desto größer ist die Wirkung. 

05 Rückstoßprinzip
Material: glatte Schnur (z.B. Angel- oder Dra-
chenschnur), Strohhalm ohne Knick, Luftballon, 
Klebefi lm, Tütenklemme

Versuchsaufbau: Fädeln Sie den Stroh-
halm auf die Schnur und spannen Sie sie 
im Zimmer auf. Verschließen Sie den 
aufgeblasenen Luftballon mit der 
Klemme. Kleben Sie den Luftballon am 
Strohhalm fest und ziehen Sie ihn dann an 
das eine Ende der Schnur. Ö� nen Sie jetzt 
den Verschluss (dabei den Ballon nicht 
festhalten!).
Beobachtung: Der Ballon saust an der 
Schnur davon. 
Erklärung: Der Ballon hält die Luft unter 
Druck. Wird der Verschluss geö� net, 
strömt die Luft heraus. Dieser Luftstrom 
drückt sich am Widerstand der Umge-
bungsluft ab und treibt den Ballon nach 
vorne. Dabei entspricht die nach vorne 
gerichtete Kraft der Kraft, mit der die Luft 
hinten ausströmt – ein Prinzip, das man 
auch ausnutzt, um Raketen in den 
Weltraum zu schießen.

02 Luft wiegen 
Material: Ball, Pumpe, Brief- oder Küchenwaage 

Versuchsaufbau: Lassen Sie die Luft aus 
dem Ball und wiegen Sie ihn. Pumpen Sie 
dann den Ball wieder so prall wie möglich 
auf und wiegen Sie ihn erneut. Wie groß ist 
die Di� erenz?
Beobachtung: Unser Ball war nach 30 
Hüben mit der Ballpumpe 5 g schwerer.
Erklärung: Ein Liter Luft wiegt bei 25 °C 
und normalem Luftdruck 1,18 g. Wenn  
4 Liter Luft in den Ball gepumpt werden, 
wiegt er 4 x 1,18 g = 4,72 g mehr. 

03 Der Druck der Luft
Material: große Flasche

Versuchsaufbau: Legen Sie eine mög-
lichst große und hohe Flasche ins Spülbe-
cken. Wenn die Flasche voll Wasser 
gelaufen ist, heben Sie sie mit der Ö� nung 
nach unten an. 
Beobachtung: Solange die Ö� nung unter 
dem Wasserspiegel bleibt, fl ießt kein 
Wasser aus der Flasche.
Erklärung: Da keine Luft in die Flasche 
strömen kann, kann das Wasser auch 
nicht auslaufen. Der  Druck der Umge-
bungsluft, der auf den o� enen Wasser-
spiegel lastet, drückt das Wasser in die 
Flasche hinein. Erst wenn der Druck des 
Wassers in der Flasche größer als der 
Luftdruck wäre, könnte das Wasser aus 
der Flasche heraus. Dann würde sich in 
der Flasche ein luftleerer Raum, ein  
Vakuum, bilden. Allerdings müsste die 
Flasche dafür 10 Meter hoch sein – etwa 
so hoch wie ein Einfamilienhaus!

05

02

Was gibt der Luft
ihr Gewicht?

Die Luft besteht aus Atomen und 
Molekülen – unvorstellbar kleinen 
Teilchen. In einem Liter Luft befi nden sich 
2,68 * 10²² dieser Teilchen – eine Zahl mit 22 
Nullen! Also unvorstellbar viele dieser 
kleinsten Teile, die alle ein eigenes Gewicht 
haben. All diese unzähligen winzigen 
Gewichte zusammen wiegen 1,18 g pro Liter 
Luft. Diesen Gewichtsdruck der Luftsäule 
bezeichnet man als Luftdruck. Auf einen 
Quadratzentimeter, also etwa die Fläche 
eines Fingernagels, lastet ungefähr das Ge-
wicht von einer Wasserfl asche!

Illustration Tim Möller-Kaya 
Text Anna Bunde

03

04

01b

01a

Tipp: Pusten Sie den Luftballon 
erst ein paarmal auf, damit er 
ausleiert, bevor Sie ihn auf die 
Flasche ziehen. Und halten Sie die 
Flasche am besten fest, wenn Sie 
sie ins Wasser stellen - sie könnte 
umkippen. 

Warum dehnt sich 
warme Luft aus? 

Anders als bei festen oder fl üssigen Sto� en 
sind die einzelnen Teilchen bei einem 
Gasgemisch wie Luft nicht fest oder lose 
verbunden, sondern bewegen sich frei und 
in großem  Abstand zueinander im Raum. 
Wenn die Luft wärmer wird, nehmen die 
Teilchen Energie auf und bewegen sich 
stärker. Auch ihr Platzbedarf wird dabei 
größer. Wenn sie den Raum dazu 
bekommt, dehnt sich warme Luft deshalb 
aus. Das kann man mit einer Gruppe von 
Kindern vergleichen, die beim Essen am 
Tisch sitzen. Alle haben ausreichend Platz. 
Nach dem Essen, wenn die Kinder 
energiegeladen sind und sich bewegen 
wollen, wird es am Tisch viel zu eng. Die 
Kinder müssen sich dann mehr Raum 
nehmen – und verlassen den Tisch zum 
Toben.

02
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Mach es 
einfach 
selbst!
Was kann man nicht alles bauen 
und basteln: Drachen, Baumhäuser, 
Kastanienmännchen… Kinder  
lieben es, selbst aktiv zu werden und 
einfach loszulegen. Warum! liefert 
die passenden Anleitungen für  
tolle Experimente, Spielzeug  
und andere Draußen-Ideen.  
Welcher Vater wollte nicht schon 
immer eine Seifenkiste bau-
en? So schwer ist es mit unse-
rer Bauanleitung gar nicht. 

Verblüffend einfach! 
Wir zeigen, wie Sie Ihren 
Kindern spielerisch Natur-
wissenschaft vermitteln

Bauen und Erfinden  
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  Sehen und Entdecken

Welche Tiere 
leben am Teich?

Illustration: Maria Mähler, Text: Sandra Heldt
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02  Ringelnatter

Die Ringelnatter ist 
für Menschen 
harmlos. Wenn sie 
erschreckt wird, 
stellt sie sich tot

Können Libellen  
stechen? 

Entgegen vielen hartnäckigen 
Vermutungen können Libellen 
nicht stechen. Die Tiere besitzen 
an ihrem langen Hinterleib keinen 
Stachel, und sie produzieren auch 
in ihrem Körper keinerlei Gift. 
Ihre Beute greifen und töten 
Libellen schlicht durch einen Biss. 
Vor ihrem scharfen und kräftigen 
Mundwerkzeug brauchen sich 
Menschen aber nicht zu fürchten. 
Die Tiere beißen uns nicht.

01 Stockente

Farbe Erpel: grüner 
Kopf, weißer Halsring, 
braune Brust, 
gräulicher Körper, 
gelblicher Schnabel; 
Weibchen: insgesamt 
bräunlich, orangefar-
bener Schnabel
Körperlänge 51 bis  
62 cm
Nahrung Wasser-
pflanzen, Blätter, 
Gräser, auch 
Schnecken
Wissenswert Die 
Stockente ist bei uns 
die häufigste 
Enten-Art. Das 
Weibchen brütet nicht 
nur am Boden, 
sondern auch gern auf 
Bäumen oder höheren 
Gebäuden, oft 
mehrere Hundert 
Meter vom Gewässer 
entfernt.

03 Rotfeder 

Farbe graugrün, am 
Bauch silberfarben, 
die Seiten schimmern 
wie Messing, typisch 
sind die gelben Augen 
und tiefroten Flossen
Körperlänge rund  
20 cm
Nahrung Insekten, 
Insektenlarven, 
Wasserpflanzen, 
Algen
Wissenswert Die 
Rotfeder liebt 
Gewässer mit 
schlammigem Grund, 
hält sich aber dennoch 
am liebsten in der 
Nähe der Wasserober-
fläche auf. Ihre 
charakteristischen 
roten Flossen geben 
ihr den Namen.

Farbe Gehäuse: gräu-
lichbraun, Schnecke 
gräulichgrün
Gehäuselänge rund 
5 cm
Nahrung Pflanzen, 

04  Teichmolch

Im Februar kehren die Molche 
ins Laichgewässer zurück, die 
Männchen in Hochzeitstracht

03  Rotfeder

05  Schlammschnecke

verwesende Pflanzen-
teile, Algen, gelegent-
lich Aas
Wissenswert Die 
Schlammschnecke 
kann ihren Körper 

04 Teichmolch

Farbe gelblichbraun 
mit dunklen Flecken; 
bei den Männchen sind 
die Flecken größer als 
bei den Weibchen; sie 
haben zudem einen 
auffälligen Rücken-
kamm
Körperlänge 9,5 bis 
11 cm
Nahrung Insekten, 
Würmer
Wissenswert Ab 
Herbst geht der 
Teichmolch an Land, 
um sich ein Versteck 
zum Überwintern zu 
suchen. Seine Farbe 
ist dann bräunlich, die 
Haut wirkt rau, und 
dem Männchen fehlt 
der Rückenkamm. Im 
Frühjahr kehren die 
Molche ins Gewässer  
zurück.

nicht vollständig in ihr 
Gehäuse ziehen. Sie 
gehört zur Familie der 
Lungenschnecken und 
muss zum Luft holen 
an die Wasseroberflä-
che kommen. 

05 Schlammschnecke

01  Stockente

02 Ringelnatter 

Farbe grünlichgrau 
mit dunklem Muster, 
unverkennbar sind die 
beiden gelben, 
halbmondförmigen 
Flecken am Hinterkopf
Körperlänge 80 bis 
120 cm
Nahrung am liebsten 
Frösche, gern auch 
Molche, Kaulquappen, 
Fische, selten Mäuse 
und Schnecken
Wissenswert Die 
Ringelnatter kann gut 
schwimmen und bis zu 
20 Minuten lang 
tauchen. Ihre Beute 
verschluckt sie direkt 
– in ihren Zähnen hat 
sie kein Gift, dafür 
aber im Speichel. Für 
Menschen ist das Tier 
absolut ungefährlich. 
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08 Wasser- 
läufer

Farbe bräunlich-
schwarz
Körperlänge 8 bis  
20 mm
Nahrung kleine 
Insekten, die ins 
Wasser gefallen sind
Wissenswert Bei uns 
gibt es rund zehn sehr 
ähnliche Arten. Durch 
die weite Beinstellung 
wird das Gewicht der 
Tiere bestmöglich 
verteilt und von der 
Oberflächenspannung 
des Wassers getragen.  
Ihre Beine fetten 
Wasserläufer mit 
einem Sekret ein, am 
Körper haben sie 
zudem wasserabwei-
sende Härchen.

06 Libelle

Farbe variiert je nach 
Art; oftmals grünlich-
blau schimmernd
Flügelspannweite 2 
bis 11 cm
Nahrung Insekten, 
selten sogar Libellen 
der eigenen Art
Wissenswert Rund 75 
Libellen-Arten gibt es 
bei uns. Die Tiere be-

07 Kleiner 
Wasserfrosch

Farbe grasgrün bis 
dunkelgrün, häufig mit 
dunklen Punkten, der 
Bauch ist hell
Körperlänge 4,5 bis 
7,5 cm
Nahrung Wasserflö-
he, Insektenlarven, 
Insekten, Würmer, 
Schnecken
Wissenswert Der Klei-
ne Wasserfrosch, auch 
Kleiner Teichfrosch ge-
nannt, kommt bei uns 
oft vor, vor allem an 
kleineren Gewässern. 
Ab Ende April legt 
das Weibchen 500 bis 
3.000 Eier in Form von 
mehreren Laichbällen 
zwischen Wasserpflan-
zen ab. Nach zwei bis 
drei Monaten werden 
aus den Kaulquappen 
kleine Frösche. 

Wasserspitzmaus Die Tiere 
sind selten geworden, dennoch 
kann man Wasserspitzmäuse mit 
etwas Glück im Wasser entdecken. 
Häufig hält man sie auf den ersten 
Blick für einen Frosch.

ringelnatter Entweder schwim-
men die scheuen Tiere durchs 
Wasser und lassen dabei nur den 
Kopf rausgucken. Oder man sieht 
sie eingerollt am Ufer auf einem 
trockenen Sonnenplatz.

teichmolch Auch wenn die 
Tiere zeitweise an Land unterwegs 
sind, kann man sie am ehesten im 
Wasser entdecken. Sonnige Unter-
wasserplätze, zwischen Pflanzen 
versteckt, mögen Teichmolche am 
liebsten.

Wasserfrosch Nähert man sich 
einem Gewässer bei Sonnenschein, 
kann man einige Frösche auf See-
rosenblättern oder auf Ufersteinen 
sitzen sehen. Ist man dabei zu un-
vorsichtig, hört man nur noch ein 
„Platsch“ und die Tiere tauchen ab. 

libelle Entweder fliegen die In-
sekten über das Wasser und halten 
nach Nahrung Ausschau. Oder 
sie sitzen auf Uferpflanzen und 
sonnen sich. Mit einem Fernglas 
kann man dann ihre interessante 
Struktur wunderbar erkennen.

Wasserläufer Die Tiere sind auf 
sämtlichen Gewässern anzutreffen 
und gehören zu den ersten Insek-
ten, die man im Frühling antrifft – 
vor allem wenn die Sonne scheint. 
Wenn es regnet, verstecken sich 
Wasserläufer am Ufer. 

Darf man Enten  
füttern?

Auch wenn man noch etwas Brot 
zu Hause übrig hat – man sollte 
Enten nicht füttern! Es werden 
sonst noch mehr Enten angelockt, 
die mit ihrem Kot das Wasser zu 
sehr düngen. Dadurch nimmt das 
Algenwachstum unnatürlich zu. 
Diese Pflanzenmasse stirbt nach 
der Blüte ab, wird zersetzt – und 
entzieht dabei dem Gewässer 
extrem viel Sauerstoff. Darunter 
leiden andere Lebewesen, und das 
biologische Gleichgewicht des 
Gewässers kommt komplett 
durcheinander. Zudem verfault 
nicht gefressenes Brot im Wasser 
und erzeugt giftige Bakterien.

tiere beobachten

Wo kann man diese Tiere  
am besten entdecken?

08  Wasserläufer

Die Tiere nutzen die 
Oberflächenspannung 
des Wassers aus. Mit 
den kurzen Vorderbei-
nen fangen sie kleine 
Insekten 

sitzen zwei Flügelpaa-
re, die sie unabhängig 
voneinander bewegen. 
Das ermöglicht den 
Libellen in der Luft 
zu stehen oder auch 
rasant die Richtung 
zu wechseln. Einigen 
Arten ist es sogar 
möglich, rückwärts zu 
fliegen.

06  Libelle

07  Kleiner Wasserfrosch
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